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Annoncenannahme zu den betreffenden Nummern bis Dienstag u. Freitag Vormittag 13 Uhr. Später eingehende Annoncen finden erst in der nächsten Nummer Aufnahme.
B K h saison an Sonn- und Feiertagen von 9 bis 12 Uhr welches am Dienstag Nachmittag über die hiesigeS ann mac ung. Vormittags geöffnet. Gegend heraufzog, wurde der auf dem Cöpferwall
Die durch S-1 des Gesetzes vom 8. April 1874 Bad Schmiedeberg, den 6. Mai 1898. (früher Kornhausplatz) wohnhafte Fuhrwerk-sbesitzer

angeordnete Impfung bezw. Wiederimpfung wird am Die Bade-Verwaltung. Wilhelm Borrmann, welcher beim sog. Mühlholze
Dienstag, den 10. Mai d. Js. Vormittags Loechel, in der Nähe der Wasserstationmit 2 Pferden pflügte,

8 Uhr Bürgermeister. vom Blitze erschlagen. auch seine beiden Pferde wur-
für diejenigen Kinder, welche im laufenden Jahre ihr ZSen von dem elektrischen Strahl getsdtet. Der so jäh
erstes Lebensjahr und am Aus Nah und Fern. aus dem CLeben Gerissene hinterläßt eine zahlreiche
Mittwoch, den 11. Mai d. Js. Vormittags Bad Schmiedeberg, den 6. Mai. Familie. Borrmann ist geborner Schmiedeberger,

8 Uhr Der Mai kargt nicht mit allerleier stammt von den Schellinweinbergen.
für diejenigen Schüler und Schülerinnen, welche im Gutem für den Gaumen, trotzdem er schon für das
laufendenJahre ihr zwölftesLebensjahr vollenden oder Auge das beste bietet. Jst der Juni der Rosen- Sr
hange- haben, im Sitzungssagle auf dem Rat- monat, ist der Mai der Jes Spargels und Wald- Titterakur.
hause durch den für die hiesige Stadt bestellten Impf- meisters, und auch sonst läßt er es an den verschie-
arzt, Herrn Dr. med. Lübcke vorgenommen werden densten Annehmlichkeiten nicht fehlen. Der deutsche R Neuer Vudetder
und erfolgt diese Impfung unentgelklich. Gärtner und auch der CLandwirth haben in der Koman von St. (ayser Pet den 2 a on

K r (Sot inn untsttenuin zob „Kürschners Bücherschatz“ (Hermann Hillger Verlag,Von der Gestellung zum Impftermin sind nur Spargelkultur eine recht ergiebige Einnahmequelle,befreit: Die immer mehr vergrößert werden kann, denn die Derlin). Esist ein geörängtes Bild der Wandlun
gen jener Seit, das da geboten wird. Neue Ideena. von den im Jahre 1897 geborenen Impflingen Nachfrage ist eine steigende, besonders wenn ein Sen Jdiejenigen, welche die natürliche Blattern über- günstiges Frühjahr letsliche Presse Sestaltet. Ze Menee2 Sa rabt ge5 8

standen haben, oder die bereits mit Erfolg ge- Einfuhr von Spargel aus dem Süden nach Deutsch- kom da- h Hier dieder iß Ca Aen ns-impft worden sind, land ist keine geringe, aber wir sind mit unserm soeder nd men u8 er z3 asg de ub. von denjenigen Impflingen, welche im laufenden Spargel (Deutschlandhat ja mehrere berühmte Spa 5he wickelnne beon e er
Jahre ihr zwölftes Lebensjahr vollenden oder gelcentren) doch voraus, das erkennt ein jeder, auch *4 a elung 8 e Tie a dlee e dvollendet haben, diejenigen, welche in den letzten wenn er nicht Feinschmecker ist. Die Maibowle mit Hu run 2 ldeg zieht du5 Jahren die natürlichen Blattern überstandendem Duft des Waldmeisters hat noch bei niemanden e 2 e S hu et,
haben, oder die während dieser Zeit mit Erfolg Mangel an Berständniß gefunden, auch ein Mann Lrhöht nech die Spannung- Die ohnehin schon Stepha-
geimpft worden sind. mit bescheidenen Mitteln kann sich in der Maienzeit sre Kayser- 38 Illu-

c. solche Impflinge, welche ohne Gefahr für ihr einmal den köstlichenGenuß gestatten. Die Weinprei- ration von De Sano Paßt sich dern Doer
Leben nicht geimpft werden dürfen. se für einen solchen Crunk sind ja heute keine uner- sehr 7 ne Sd. solche Impflinge, welche privatim-geimpft werden schwinglichen,d. h. werit die Sunge nicht zu ver gans- zu em augtersrdentlich billigen Preis von

2 t e 3 zisollen. wöhnt ist, und von dieser verwöhnten Sunge kann 20 Pfennig durch alle Buchhandlungen zu beziehen.
In den Fällen zu a und e, sind ärztliche Zeugnissebei dem Durchschnittsdeutschen wohl kaum die Rede -W

zur gesetzlichen Begründung der Freilassung von der sein. Nur auf die Subereitung der Maibowle ist zu g.. 6 8 GS Shu
Impfung resp. a und b die Impfscheine als Nach- achten, wirkt der Waldmeister zu stark, dann giebts Kirchl. e Schmiedebers-weis über die erfolgte Impfung, zu ä aberschriftliche schwere Noth im Kopf am folgenden Morgen. J S-

3 S 3 e 7 22 r/ eichte: 5 i sAnzeigen, daß die Impfung privatim erfolgen solle, Als Neuheit auf hygienischem Gebiete d 29 Sedet esee Immlernoch vor dem Impftermin auszustellen. erschien: „Ein Kochbuch für Zackerkranke von Lorm. 9 Ah Stc. g 53 :8 Ne 2 hr Pre igt Herr Oberpfar er Sch ie-Gltern, Pflegeeltern oder Vormünder, welche die Hermine von Gilgen, das gewiß von allen Zucker- Nachm. 2 Uhr Predist: Herr Oberpfarrer Schmie
Führung dieses Nachweises unterkassen, oder deren kranken, sowie deren Angehörigen mit großer Freude 2 e

Fons3 8 hm. 2 im Conferenzzimmer des SchuKinder der Impfung ohne gesetzlichen Grund entzogen begrütßzt werden wird. Das Buch ist nach Resultaten Kachm. 5 Uhr im Conferenzz es Schulhau un
sesUnterredung mit der konfirmirten weiblichenwerden, verfallen in die durch 8 14 Abs. 1 und 2 und Erfahrungen zusammengestellt, welche die Der- Jugend: Herr Diakonus Immler.10c. lit angedrohte Geldstrafe biszu 50 Mark oder fasserin selbst an einem Anverwandten mehrere Jahre

S uiverhältnißmäßiger Haft. hindurch gemacht hat und auf ärztliche Anregung Get ne Lale Cune Wen Ceeriege 1Bad Schmiedeberg, den 23. April 1898. veröffentlicht. Entgegen den Entbehrungen und der Be 5 zter Fot nng Anna Moblas hierDie Poli i-V lt strengenDiät, denen Huckerkranke bisher unterworfen roßkergauns g Ke 13 Ner5zet erwa ung. z rkhonr 5 am 5. Mai Maria Margaretha Futtig hier. uwaren, enthält das Werkchen eine große Anzahl Mai vder M Otto MsSoechel, ärztlich anerkannter und erprobter Recepte, die nicht Getraut Am 1. Mai der Maurer Karl Otto Ms-
Bürgermeister. blos eine gute Ernährung, sondern auch die Befrie- bius zu CLeipzig mit Helene Bertha Hartmann

Sr disung des Gaumens ermöglichen. Die wichtigste Veerat nat Sogen der unverehelichteBekanntmachun Frage, wie bei Zubereitung von Mehlspeisen das Seerdigt. Am 7. e er en8. Mehl zu ersetzen ist, erscheint in der glücklichsten Wei- Köchin Auguste Emma Brandt zu Leipzig SohnS S z zen ist, erscheint in der glücklichsten Wei- Emit Gichard Mar 2 Jat Jowe i 0Die Wiese der sogen. Sandmühle soll in Dge Egesfssot- Emil Richard Max, 2 Jahre alt, sowie in derse gelöst. Das elegant ausgestattete und gebundene S“ 2;Parzellen am Buch, das allen Inkeressenten auf das Eindringlichste Stille eine todtgeborene Cochter des Simmer- unS 7 Mts. Nachmittags Sblen manns Johann Gottlieb Schneider hier-Sonnabend, den n ete g5 empfohlen werden kann, ist zum Preise von Mk.5.50 2
2 Ahr durch jede Buchhandlung zu beziehen. e S umeistelens auf 1 Jahr verpachtet werden. Kirchliche Nachrichten der Stadt Pretzs chBedingungen im Termin. Dommitzsch. Am Sonnabend, den 30. Apri Sonntag Cantate.ee S 7 350. April, atBad Suted den 2. Mai 1898. waren 25 Jahre verflossen, daß unser Bürgermeister Vorm. Uhr Beichte Herr Oberpfarrer Hirsch. uDer Magistrat. durch den damaligen Königlichen Herrn Candrath v. Vorm. 410 uhr Predigt: Derselbe
„Dechel, Ponicau in sein Amt geführt wurde, so daß er am Nachm. 2 Uhr Predigt Herr Diakonus Kämpfer.Bürgermeister. 1. Mai [875 die Dienstgeschäfte des Oberhauptes Beerdigt:Am 5. Mat in der Stille Julius Leopold

der Stadt Dommitzsch übernahm. Daß fich derselbe Dienstknecht in Merschwitz 52 Jahr 4 Mon. alt.
g iner Beliebtheit erfreut und ungetheilte Hoch-B k t allgemeiner t erfreut ngethe och 3 8 1c ann ma ung. achtuns genießt, beweist seine im vorigen Jahre zum Milde Reinheit u. Wohlgeschmack sind 0

Nächsten Sonntag, den S. d. Mts. findet 5. Male erfolgte Wiederwahl auf 12 Jahre. die Vorzüge des Holländ. Tabacks, 10 Pf. fco
nach Beendigung des Vormittagsgottesdienstes Düben, 2. Mai. Am heutigen Cage haben 8 Mk. bei B. Becker in Seesen a. H. uach Beendigung gsg s c.

K die Absteckungsarbeiten für die projektirte Bahnli ie0 n2 O P Bitterfeld-Düben begonnen. Bevor Sie Seiden-
am Kurhause statt. -Eilenburg, Mai Die hiesigen Siegelei- eidenstoffe stotte Kanten, de- IBad Schmiedeberg, den 6. Mai 1898. arbeiter. wohl 70 und mehr an der Fahl haben elien S1 ZamVer- ß

Die Bade-Verwaltung. gestern die Arbeit eingestellt, da ihnen eine CLohner- haltige Collection d. Mechan SeidenetestWerctei
L shung von 75 Pfennige aufs Tausend Steine nichtLoechel höhung von 75 Pfennige aufs Cau jeBürgermeister. bewilligt wurde. MIGHELS Cie BERLIK

See S S Torgau. Ex-Bürgermeister Girth ist jetzt Königl. Niederländ. Hoflieteranten Leipziger Strasse 43. n
B K t n in das Celler ZSuchthaus eingeliefert, nachdem sein Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstotfe und Sammete.S ann mac ung. Gesuch an den Magistrat von Torgau, für ihn ein ß S
Das Gnadengesuch auf Umwandlung seiner Zuchthaus-in Der heutigen Auflage unseres Blattes liegt

L 2353 eine Gefäncnißstrafe einzureichen, keine Berücksichti eine Beilage vom Kaufhaus Adolf Landeckereseztmmer gung gefunden hat. sowie die Kurliste Nr. 2 bei.
der städtischen Badeanstalt ist während der Bade- Bitterfeld, 7. Nai. Bei dem Gewitter-



Die Erregung in Span ien.
In der Not erft erprobt sichdie Treue! In Spanien

find durch die Niederlage bei Manila die Gemüter aufs
äußerste erregt und es wird nun eifrig nach einem
Sündenbock gesucht. Ganz so war es nach dem 2. Sep-
tember 1870 in Frankreich. Auch der spanische Thron
ist gegenwärtig gefährdet, wie man es für den Fall
ungünstiger Kriegsnachrichten vorausgesagthatte.
Ein noch nicht 12jähriger Knabe sitzt auf dem einst

so mächtigen Thron des Landes. Erst wenige Monate
nach dem Tode seines Vaters Alfons XII. geboren,
wurde Alfons XIII. schon in der Wiege zum König
proklamiert seine Mutter, eine österreichische Prinzessin,
führte die Regentschaft und erzog unter tausend Mühen
und Sorgen den körperlich nicht eben kräftigen Knaben.
Die besten Jahre ihres Lebens gab diese Frau dahin
an Regierungs- und Erziehungssorgen der schwersten
Art. Und jetzt, wo nur noch wenige Jahre sie von der
Erfüllung ihres Leben8zweckes, ihres einzigen Wunsches
trennen, wo der Knabe in das Jünglingsalter tritt, da
branden die Wogen des Aufruhrs daher und der Ruf:
„Hinaus mit der Oefterreicherin erschallt. Schon vom
rein menschlichenStandpunkte muß man mit der schwer-
geprüften Regentin Spaniens ein herzliches Mitgefühl
haben.

Die gegenwärtige Dynaftie wurzelt nicht eben allzu-
fest in den Herzen der Spanier; ein Teil der letzteren
hält bekanntlich Don Karlos für ihren angestammten
Herrn und die Basken haben schon mehrere Male für
diesen die Waffen erheben. Durch die Umtriebe während
der Christinen- und Jsabellen-Zeit ist zudem der Repu-
blikanismus in Spanien gewachsen und stellt besonders
in erregten Zeiten, wie es die gegenwärtigen sind, einen
bedrohlichen Faktor dar. Das schlimmste aber für die
Monarchie find die politischen Generale, von denen
allerdings immer einer dem andern das Wasser nicht
gönnt, so daß sie sich wenigstens in ruhigen Zeiten ein-
ander die Wage halten.
Stellt man fich auf den rein praktischpolitischen

Standpunkt und fragt sich, was Spanien gerade in dem
gegenwärtigen Verhältnis von einer Staatsumwälzung
zu erwarten habe, so kann die Antwort in keiner Weise
zufriedenftellend lauten. Der Sturz der Monarchie
würde zum Bürgerkriege führen und damit wäre der
politische, moralischeund finanzielle Untergang Spaniens
bestegelt. Würde aber wirklich die republikanische Partei
unbestritten ans Ruder gelangen, so wäre das Land
aus seinen Nöten Amerika gegenüber keineswegs heraus
und Mac Kinley würde auch einer spanischen Republik
gegenüber nicht ein Jota von seinen Ansprüchen ab-
lassen. Im Gegenteil: er würde fürchten, daß ihm die
republikanischen Institutionen in den Gebieten scharfe
Konkurrenz machen, deren er sich bemächtigen will,
nämlich auf den Philippinen und den spanischenAntillen.
Die Spanier sind tapfer und ehrsüchtig. Bei ihrem

eigenartigen Volkscharakter würde es fich verstehen, wenn
sich jetzt das gesamteVolk und natürlich auch alle repu-
blikanisch Gesinnten hart um den Thron scharten und
durch Zusammenfassen aller nationalen Kräfte der
kolossalen Schwierigkeiten Herr zu werden versuchten.
Das wäre Patriotismus, das sich im Feuer bewährt.
Aber ein solcher Hauch ging nur einmal und für kurze
Zeit durch das spanische Volk, nämlich als die Botschaft
Mac Kinleys mit ihren verletzenden Ansprüchen bekannt
wurde.

Spanien ist durch den Krieg auf den Philippinen
und auf Cuba finanziell sehr zurückgekommen, so sehr,
daß es auf den Kampf mit dem reichen Nordamerika
gar nicht genügend vorbereitet sein konnte. Daß es

trotzdem enorme Anftrengungen macht, um diesen Krieg
mit Ehren zu bestehen, verdient alle Anerkennung; es
ist der Krieg, den Europa mit der neuen Welt führt,
der ersteKrieg dieserArt, wenn man von der Losreißung
der Union von England absieht. Napoleons mexikani-
scher Krieg zählt nicht mit. Der Krieg wird für Amerika
fiegreich sein, wenn nicht noch unvorherzusehende Ereig-
nisse eintreten.Jst er aber siegreich, dann schwilltUncle
Sam der Kamm in weitere Aussichsen wollen wir
uns nicht verlieren.
Wohl aber muß bei dem Ernft der Sache darauf

hingewiesen werden, daß der Sturz der Dynastie in
Spanien nicht ohne Rückwirkung auf Jtalien bleiben
würde, wo gegenwärtig Hungerrevolten an der Tages-
ordnung find. Das republikanische Frankreich würde
ein republikanischesSpanien und ein ebensolches Jtalien
gewiß gern sehen und den Traum einer Verbindung der
„lateinischen Schwesternationen“ seiner Erfüllung nahe-
gebracht sehen!

Politische Rundschau.
Vom spanisch-amerikanischenKriege.

Eine Einmischung der Mächte wäre den
Spaniern wohl sehr erwünscht. Die Königin-Regentin
von Spanien hat in einer Unkerredung mit dem Madrider
HKorrespondenten der Londoner „Morning Post“ auf die
Sympathie hingewiesen, welche fast ganz Europa für
Spanien bezeuge und auf die Möglichkeit einer europäi-
schen Einmischung nach der ersten bedeutenden Schlacht.

Das spanische Atlantic-Geschwader,
das von den Kapverdischen Inselnabgedampft war und
von dem man „große Ueberraschungen“ zu erwarten
berechtigt war ist nach Cadi z (Spanien) zurück-
gekehrt, um fich mit dem dort gebildeten neuen
Geschwader zu vereinigen und sodann die Fahrt über
den Ozean anzutreten. Das bedeutet also eine etwa
achttägige Verschiebung eines möglichen Entscheidungs-
kampfes zwischen den beiden gegnerischen Flotten. Die
Zeit kommt den Amerikagern zur Vervollständigung
ihrer Truppenmobilisation gut zu statten.
Mac Kinley hat sich dahin geäußert, daß der

Krieg mit der Schlacht bei Manila keineswegs beendet
se. Amerika werde nicht eher in Friedensver-
handlungen eintreten,bis esCuba genommen
habe.
Immer fester greift die Auffassung um sich, daß die

Philippinen für Spanien verloren seien.
Was mit ihnen geschehen wird, darüber gehen die
Meinungen noch auseinander.

Der bei den Philippinen kommandierende ameri-
kanische Admiral Dewey telegraphierte nach New York,
die Spanier hätten Manila selbst in
Brand gesteckt.

Deutschland.

Während der Kaiser am Freitag wegen des von
ihm persönlich vorgenommenen Schlusses des
Reichstages und dem fich daran für die Reichstags-
abgeordneten anschließenden Festmahls im kgl. Schlosse
in Berlinverbleiben mußte, begab sichdieKaiserin
nach Plön, um dort den Geburtstag des Kronprinzen
Friedrich Wilhelm mitzuseiern.

Der Gesundheitszustand des Fürsten
Bis marck hat fich derartig geb essert, daß dieser
eingewilligt hat, den Fackelzug des „Reichstags-
wahlvereins von 1884 in Hamburg“ bei günstiger
Witterung in der Mitte dieses Monats entgegen-
zunehmen. Die Schmerzen in den Füßen haben gänz-
lich nachgelassen, jedoch zeigt sich in den Beinen eine
Schwäche, welche den Fürsten am Gehen behindert.
Die Stichwahlen zum Reichstag sollen

im allgemeinen auf einen verhältnismäßig frühen Termin,
nämlich Freitag, den 24. Juni, anberaumt werden.

Es ist beabsichtigt, die silbernen Zwanzig-
Pfennigfücke aus dem Verkehr zu ziehen. Von
ihnen sind nach einer Mitteilung des Reichsschatzamtes
an die Bundesregierungen für 18 Mill. Mk. vorhanden,
jedoch nur 9 Mill. im Umlauf. Das Reich ist wegen
des geringen Umsatzes sehr belastet, doch soll mit Rück-
sicht darauf, daß in Süddeutschland die stlbernen
Zwanzig-Pfennigstücke beliebter sind als die Nickelstücke,
von den Regierungen berichtet werden, welche Hindernisse
der Einziehung der filbernen Stücke etwa entgegenstehen.
Fesege Falle soll sogleich ihre Ansammlung Platz
greifen.

Der württembergische Finanzminister Zeuer kündigte
in der Kammer ein Gesetz an, welches ein vollständiges
Verbot sämtlicher Nalzsurrogate ein-
schließlich Reis enthält. Er bemerkte, auch das Reich
werde bald ähnlich vorgehen.

Das Zentral-Komitee der deuschen Vereine
vom Roten Kreuz hat in seiner letzten Sitzung die
Frate einer eventuellen Unterstützung des spanischen
und des amerikanischen Roten Kreuzes aus
Anlaß des ausgebrochenen Krieges erörtert. Es ist be-
schlossen worden, den Gang der kriegerischen Ereignisse
zunächft abzuwarten, doch wird die Angelegenheit im
Auge behalten werden, und es besteht die Absicht, ein-
tretendenfalls die Hilfe weiterer Kreise für die Ge-
währung entsprechender Mittel in Anspruch zu nehmen.

Oesterreich-Ungarn.
Die parlamentarische Lage in Oester-

reich verwickelt sich wieder. Die Regierung will, auch
wenn ein formeller Beschluß des Sprachen-Ausschusses
vorliegt, die Sprachenerlasse nicht aufheben, weil die
Tschechen keinerlei Zugeständnisse machen wollen,
deshalb will die Linke in die Wahl des Ausschusses
nicht willigen und die Obstruktion wieder be-
ginnen.

Frankreich.
Die Pariser Presse erteilt Spanien einmütig

den Rat, auf die Herrschaft über Cuba zu ver-
z ichten und dadurch dem völlig aussichtslosen Krieg
ein Ende zu machen.

Das amtliche Blatt veröffentlicht den Ministerial-
beschluß, laut welchem vom 4. Mai bis 30. Juni d.
die Getreidezölle aufgehoben find. Nach-
her soll der bisherige Getreidezoll inHöhe von 7 Frank
oder 5,60 Mk. wieder forterhoben werden. Bekanntlich
hatte vor kurzem Ministerpräsident Meline sich auf das
entschiedensfte gegen eine Suspenfion des Getreidezolls
erklärt.

Um einer weiteren Teuerung vorzubeugen, ist durch
Dekret vom Mittwoch die Aufhebung der Ge-
treidezölle bis zum 30. Juni angeordnet worden.
Die Eisenbahngesellschaften dagegen verweigern die von
der Regierung verlangte Herabsetzung der Lebensmittel-
frachttarife auf die Hälfte.

Jtalien.
Der durch dieGetreidenot erzeugte Bauern-

Aufruhr greift immer weiter um sich. Ueber einzelne
Provinzen ist bereits, um der drohenden Bewegung
Herr zu werden, der Belagerungszustand ver-
hängt und die oberste Gewalt den militärischenBefehls-
habern anvertraut worden. Wie es scheint, hat diese
Maßnahme aber nicht zu dem beabsichtigten Erfolge
geführt, denn die Regierung hat nun wirklich die Ein-
berufung eines Jahrganges der Reservisten angeordnet,
um den von Tag zu Tag steigenden Schwierigkeiten der
Lage gewachsen zu sein.

Epaniet.
Die Lage in Madrid und in ganz

Spanien ist sehr ernst. Die Verhängung
des Belagerungszustandes konnte zur Be-
ruhigung der Gemüter so wenig beitragen wie das Ver-
bot, andere als amtliche Kriegsnachrichten
zu verbreiten. Auch die Telegraphenzensur ist strenge.
Es sollen mehrere antidynastische Kund-

Drei Schwestern.
Roman von C. v. Berlepsch.

Gortsetzung.)

Run noch ein halbes Jahr aus dem Vaterhause
verbannt zu sein! Denn eine Verbannung war's.
Nicht eine einzige Pensionärin hatte ihr Alter. Ihr
alleiniger Trost war wirklich die Mufik und Alice.
Diese hing mit schwärmerischerLiebe an denSchwestern,
und da fie noch ein ganzes Jahr in der Pension
bleiben sollte, brachsie schon jetzt oft genug in laute
Klagen aus. Freilich, mit ihren Tanzübungen wäre
es zu Ende gewesen, sobald Bertha und Magda fort
waren. Ihr Jubel war daher groß, als sie hörte, fie
blieben noch zusammen.
So verging auch noch der zweite Winter in der

Penston. Zu Ostern kam wirklich die Erlösung, ganz
unerwartetauch für Alice. Ihre Mutter hatte für den
nächstenWinter ein Engagement nach Wien angenommen.
Sie ging nun ebenfalls nach Wien, wo inzwischen
Mr. Pierre, ihr ehemaliger Lehrer, am Burgtheater
als Balletmeifter angestellt war, um hier ihre Studien
fortzusetzen, und dieser kam aus dei Entzücken gar
nicht heraus, als er gewahrte, daß sie nicht nur nichtsverlernt, sondern im Gegenteil sehr viel dazu gelernt
hatte. Er rieb sich vergnügt die Hände und meinte, daß
fie es bei angestrengtem Fleiß dahin bringen könnte,
schon diesen Winter öffentlich zu tanzen. Das war eint
mächtiger Sporn für sieund oft mußte der Lehrer ihrem
Eifer. Einhalt thun. Alice aber wußte nichts von Er-
müdung und so konnte Mr. Pierre sie schon vor Beginn
der nächsten Saison in einem kleinen, aber dankbaren
Solo dem Publikum präsentieren und dieses nahm
ihre Leistungen mit so enthufiaftischem Beifall auf,
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daß der Intendant sich entschloß, sie für kleine Rollen
zu engagieren.

Damit hatte Alice das erste Ziel ihres Strebens
erreicht, und angefeuert durch diesen erstenErfolg, lernte
fie unablässig weiter.
der Penfion sehr zu statten sie hatte nicht nur Kennt-
nisse erworben, sondern der intime Verkehr mit den
Schwestern hatte veredelnd auf sie gewirkt. Es waren
nicht bloß die feinen Manieren, die sie sich angeeignet
hatte, es waren auch deren echt vornehme Denkungsart,
die sie so oft bewundert und die sie zum Vorbild ge-
nommen. Dabei war fie blendend schön, die Gestalt
vom schönsten Ebenmaß, zierlich, mehr klein als groß,
mit dunklen, glühenden Augen und rabenscharzem Haar
von ungewöhnlicher Fülle. Zwischen den korallenroten
Lippen schimmerten die weißen Zähne, und wenn sie
lächelte, zeigten Kinn und Wangen reizende Grübchen.
Sie erntete stets stürmischen Applaus gab sie aber
gar eine Pantomime, in welcher sie mit aufgelöstem
Haar tanzte und hüllte sie sich zum Schluß wie in einen
Mantel darin, so wollte das Herausrufen gar kein
Ende nehmen und Blumen und Kränze regneten förm-
lich auf sie herab.
Sie blieb auch im nächsten Jahre

dann aber nahm sie ihren Flug hinaus in die Welt.
Budapest, Warschau, Paris und Petersburg waren die
Städte, in denen fie nacheinander auftrat, und an jedem
Ort wurde sie gefeiert.

Sie hatte in den ersten Jahren ihrer Bühnen-
laufbahn noch in ziemlich lebhaftem Briefwechsel mit
Bertha und Magda gestanden, dann aber war er ins
Stocken geraten und hatte endtich ganz aufgehört. Doch
Alice dachte oft und mit inniger Liebe der Schwestern,
und da sie wußte, daß diese auch mit gleicher Liebe an
ihr hingen, wünschte sie unter den lautesten Beifalls-

Dabei kam ihr der Aufenthalt in

in Wien,

T

rufen oft, daß dieselben Zeugen ihres Trumphes fein
möchten.

J

Bertha und Magda waren ins Vaterhaus zurück-
gekehrt, fanden aber die Verhältnisse trostloser denn je.
Die Mutter war launenhaft wie immer geblieben der
Vater aber war gealtert und unzugänglich geworden.
Er schien lebensmüde und ruhebedürftig zu sein und
doch wurde diesem Bedürfnis so wenig Rechnung von
den Seinen getragen, denn der Gräfin schrille Stimme
drang auch bis in des Grafen Privatkabinett und ließ
ihn nervös aufzucken, Metas Stöckelschuhe aber über-
tönten noch Herberts Peifen und klapperten durch das
ganze Haus.
Bertha nahm fich der Wirtschaft an fand aber
die Domestiken träge und widerspenstig wollte sie mit
Strenge durchgreifen, so kamen versteckte Drohungen
zu Tage.
Magda dagegen wollte auf Meta und Herbert
einwirken. Diesem half sie bei seinen häuslichen Arbeiten,
Meta wollte sie für Musikund Litteratur interessieren.
Beide wiesen sie hartnäckig zurück. Und doch war
gerade bei Herbert eine strenge Kontrolle nötig, und sie
ließ fich daher nicht so leicht abweisen.

„Ich thue es einmal nicht, ich lasse mich nicht von dir
schulmeistern!“ hieß es dann. „Geh doch zu Papa und
verklage mich, der wird dir antworten, daß er keine Zeit
habe. Und Mama Pah! die darf mir nichts befehlen,
sie soll es sich wengstens nicht einfallen lassen.“

Auch hier wieder eine versteckte Drohung. Als
sie ihn aber aufverbotenen Wegen ertappt hatte, kehrte
fsie den Spieß um und er mußte gehorchen.

Eine Badereise unterblieb in diesem Jahr. Warum,
wurde den Schweftern bald klar. Ihre Mutter hatte den



gebungen stattgefunden haben und in den
baskischen Provinzen bewaffnern fich die
Karlisten. Mehrere Madrider Blätter befürworten,
Weyler zum Diktator auszurufen. Won den
Seiten, auf denen man die Sache nicht so schwarz
auffaßt, wird dennoch derRücktritt der Königin-
Regentin undihr Ersatz durcheinRegentschaft,
die aus volkstümlichen Persönlichkeiten bestehen würde,
für wahrscheinlich gehalten. Kommt aber der Stein
erst einmal soweit ins Rollen, dann kann niemand
sagen, wo er wieder zum Ruhen gelangen wird.

Amerika.

In Brasilien wurde am Dienstag der Kongreß
mit einer Botschaft des Präsidenten eröffnet, in der
zunächft der Hoffnung Ausdruck gegeben wird, daß die
Grenzstreitigkeit mit Britisch-Guiana
ohne Schiedsgericht geregelt werden wird. Die von
Nordamerika gewünschte Erneuerung des Gegen-
seitigkeitsvertrages, heißt es dann weiter,
sei wegen des großen Berlustes an Zolleinnahmen
zurückgewiesen worden. Der Verkauf von
Schiffen an die Ver. Staaten sei erfolgt wegen
finanzieller Schwierigkeiten und wegen
des Mangels an Mannschaften für die Marine.

Asien.
Die Niederlage der Spanier vor Manila

wird von der japanischen Presse als Vorbe-
deutung des Verfalls der spanischen Macht
im Osten und der Befreiung der Philip-
pinen angesehen. Die Zeitungen sind übereinstimmend
der Ansicht, daß die Lage für Japan von höchstem
Interesse sei.

In China scheinen sich jetzt innere Schwierigkeiten
auszubilden. Die „Times“ melden aus Hongkong, es
herrsche Unzufriedenheit unter den jüngeren
Provinzialbeamten in ganz China, und die Gefahr
für die Dynastie wachse. Die Regierung sei des-
halb besorgt, und es sei Grund für die Annahme vor-
handen, der Hof treffe Vorbereitungen für die Ueber-
fiedelung von Peking nach Singan in der Provinz
Schansi. (Singan liegt im Innern Chings, wohin der
europäische Einfluß noch nicht reicht.)

Dentshher Reichstag.
Am Dienstag wurde die zweite Lesung der Novelle zur
Zivilprozeßordnung beendet. Die Beratung währte beinahe
fünf Stunden, da eine ganze Reihe spezifisch juristischer
Fragen zu erledigen war. Der Antrag der Abgg. Träger
und Kaufmann (fr. Bp.), welcher die Erhöhung der Revisions-
summe in Berufungssachen beim Reichsgericht bekämpfte,
wurde angenommen, sodaß es also bei dem bestehendenZu-
stand verblieb. Die vom Etat übrig gebliebenen Resolutionen
Pachnicke (fr. Vgg.) und Lieber (Zentr.) betr. Sicherung der
Koalitionsfreiheit wurden gleichfalls angenommen. Petittonen
betr. Einführung des Befähigungsnachweises im Baugewerbe
wurden den Regierungen zur Berücksichtigung überwiesen.
Der Nachtragsetat wurde in zweiter Lesung nach unerheb-
licher Debatte angenommen.

Das Haus nahm am Mittwoch in dritter Lesung die
internationale Sanitätskonvention an. Darauf begann die
dritte Lesung der Militärstrafprozeßordnung. In der
Generaldebatte motivierten die Abgg. Frohme (soz.) und
Haußmann (südd.Vp.)die ablehnende Stellung ihrer Parteien.
Ebenso erklärte sich der Abg. Graf Limburg-Stirum (kons.)
namens eines Teiles seiner Freunde gegen die Vorlage.
Die Abgg. v. Levetzow (kons.), Bassermann (nat.-lib.),
Gröber (Ztr.) und Richter (fr. Vp.) erklärten sich namens
ihrer Parteien bereit, für die Vorlage einzutreten. In der
Spezialberatung wurden sämtliche Kompromißanträge ange-
nommen. Bei 8 33 des Einführungsgesetzes erklärte auf
Anregung des Abg. Lieber Reichskanzler Fürst Hohenlohe, er
hoffe bezüglich des bayrischen Gerichtshofes auf einen günstigen
Abschluß der Verhandlungen. In der namentlichen Ab-
stimmung wurde die Militärstrafprozeßordnungmit 177 gegen
83 Stimmen angenommen.

ringesetz in zweiter Beratung genehmigt unter Ablehnung
eines vom Abg. Hermes (fr. Vp.) eingebrachten Antrages,
wonach die Verwendung von Saccharin bei der Bereitung
obergäriger Biere gestattet sein sollte.

Dann wurde noch das Saccha-

Vreunßischer Landtag.

Am Dienstag beriet das Abgeordnetenhaus über den An-
trag Gamp betr. Milderung der Bestimmungen über die
Sonntagsruhe und Sonntagsheiligung. Minister Brefeld
führte aus, Klagen über die Handhabung der Bestimmungen
über die Sonntagsruhe seien nur aus Handelskreisen laut
geworden und haben neue Erhebungen veranlaßt. Es sei
namentlich gewünscht worden, die fünfstündige Verkaufs eit
anders zu legen und sie den Bedürfnissen anzupassen. Bei
den Behörden gehen die Meinungen auseinander, welche
Forderungen zu stellen seien, vielfach widersprechen sie sich.
Ein Bedürfnis für den Antrag liege nicht vor.
Im Abgeordnetenhause stand am Mittwoch die Vorlage

zur ersten Beratung, die zum Bau von Mietswohnhäusern
für in staatlichen Betrieben stehende Arbeiter und Beamte

fünf Millionen fordert. Finanzminister v. Miquel sprach die
Erwartung aus, daß sich das Anlagekapital mit 3 Prozent
verzinsen werde, andernfalls müßten die Betriebsverwaltungen,
denen diese Wohnungen zu gute kommen, Zuschüsse leisten.
Sämtliche Redner, die zu der Sache das Wort nahmen,
äußerten sich zustimmend. Es folgte der Bericht über Eisen-
Lol Sananefatenugen- sodann wurden noch Petitionen er-
edigt.

AUnpolikischer Tagesberidhk.
Berlin. In der Güntherschen Mordsache rastet die

Polizei nicht, trotz des geringen Erfolges, welchen die
umfassenden Bemühungen bisher gehabt haben. Neuer-
dings setzen die Erhebungen bei allen denjenigen Per-
sonen ein, die in früheren Jahren in Verbrechen wider
die Sittlichkeit unter besonderen Umständen verwickelt
waren, und zwar auch für den Fall, daß siespäter außer
Verfolgung gesetzt wurden. In den südlichen Vororten
sind besonders dieserhalb Recherchen eingeleitet worden.
Wie aus Groß-Salze gemeldet wird, waren auch dort
zwei Fleischergesellen unter dem Verdacht, daß sie den
Mord in der Hasenheide begangen haben könnten, ver-
haftet worden. Beide find aber bereits wieder frei-
gelassen, da fich der Verdacht als hinfällig erwiesen hat.
Harzburg. Die Walpurgisnacht auf dem Brocken

ift unter Beteiligung von etwa achtzig Touristen auch
in diesem Jahre fröhlich gefeiert worden. Um die
Mitternachtsstunde fand unter freiem Himmel ein ver-
gnügtes Tänzchen statt. Erst der Sonnenaufgang be-
endete die Feier.
M.-Gladbach. Einen bemerkenswerten Beschluß

zur Waisenpflege faßten die hiesigen Stadtverordneten.
Künftighin sollen für jedes von der Armenverwaltung
untergebrachte Waisenkind jährlich 25 Mark aus den
vereinnahmten Polizeistrafgeldern bewilligt und in die
Sparkasse gethan werden. Mit dem vollendeten vier-
zehnten Lebensjahre hören die Zuwendungen auf. Die
Gelder werden nicht eher Eigentum der Kinder, bis der
Zentral-Waisenrat ste ihnen aushändigt. In der Regel
soll dieses geschehen, wenn die Betreffenden ein Ge-
schäft oder einen eigenen Hausfstand gründen, zur Ehe
schreiten oder in besondere Not geraten. Auch kann die
Spareinlage auf Anordnung des Zentral-Waisenrates
zu nützlichen Anschaffungen fürdas Kind verwendet werden.
Leisnig. Die Konsumvereins-Umsatzsteuerift hier

eingeführt worden. Die Verwaltung des Vereins hat
nun die Absicht, beim Reichsgericht eine Klage gegen
die Rechtmäßigkeit der Umsatzfteuer anzustrengen. Es
soll auf diese Weise eine bis jetzt noch nicht vorliegende
Entscheidungdarüberherbeigeführt werden, ob das Syftem
der Umsatzfteuer mit denreichsgesetzlichen Bestimmungen,
vor allem mit denen der Gewerbe-Ordnung, in Ein-
klang zu bringen ift.

Barby. Der Maschinift des Regierungsdampfers
„Amsel“ fiel oberhalb der Eisenbahnbrücke über Bord
und fand seinen Tod in der Elbe. Trotz eifrigen
Suchens ist die Leiche bis jetzt nicht gefunden. Frau
und zwei Kinder betrauern in dem Ertrunkenen ihren
Ernährer.
Suhl. In Kühndorf erdrosselte vor einigen Tagen

der Landwirt Schneider seineFrau und seine Schwieger-
mutter. Beide Leichname wurden erst jetzt gefunden.
Der Mörder ift geflüchtet.

Kiel. Auf gräßliche Art büßte ein Telegraphen-
arbeiter sein Leben ein. Während bei der Station
St. Margareten Arbeiter mit der Legung einer neuen
Telegraphenlinie beschäftigt waren, kam die Maschine
eines einfahrenden Zuges mit dem Telegraphendraht,
dessen aufgerolltes Ende ein Arbeiter um den Hals
trug, in so kräftige Berührung, daß dem Arbeiter der
Kopf vollständig vom Rumpfe getrennt wurde.
Namslau. Auf seltsameWeise verlor der 18 jährige

Sohn des Gutsbefitzers Stabe zu Eckersdorf seinLeben.
In der Nacht blieb er beim Ueberfteigen eines Zaunes
an einem Pfahle mit seinem Leibgurt hängen und ver-
mochte fich nicht loszumachen. Am Morgen wurde der
junge Mann, der einer Hochzeitsfeier beigewohnt hatte,
tot aufgefunden. Das auf der Erde liegende Taschen-
messer ließ erkennen, daß er versucht hatte, durch Zer-
schneiden des Gurtes sich aus seiner entsetzlichen Lage
zu befreien.
Neustettin. Die hiesige Strafkammer verurteilte

die Wirtschafterin Marie Tetz aus Lucknitz, welche ihre
atersschwache Schwiegermutter durch rohe, lieblose und
vestialische Behandlung lange gepeinigt hatte, bis fich
dieselbe schließlich erhängte, wegen schwerer Körperver-
letzung und einer das Leben gefährdenden Behandlung
zu 5 Jahr Gefängnis.
Baireuth. Als des Mordes an der Privatiere

Enders verdächtig, wurde amDienstag ein im gleichen
Hause wohnender Einjährigfreiwilliger in Hof verhaftet.
Budapest. Graf Alexander Wielopolski, Sohn

des bekannten Markgrafen Siegmund Wielopolski,
wurde vom hiefigen Gericht zu sechs Monat Festungs-
haft verurteilt, weil er den Schriftsteller Wydzka im
Duell getötet hat.

Das Gericht verurteilte die Inhaber der Zünd-
holzfabrik von Markus Klein u. Komp. zu 100 Gulden
Strafe, weil sie ihre Fabrikate in Schachteln in den
Handel gebracht hatten, die die Bildnisse Lassalles und
Marx' sowie die Aufschrift „Proletarier aller Länder,
vereinigt euch!“ trugen.
Paris. Vor Freude gestorben ist am Dienstag

der junge Maler Amèdée Girard, ein entfernter Ver-
wandter des Marschalls Ney. Er hatte im Salon aus-
gestellt. Als er ihn dieser Tage besuchte und sein Ge-
mälde an bevorzugter Stelle angebracht fand, geriet er
in eine so freudige Aufregung, daß der Aufbruch eines
Amurismus (Erweiterung einer Schlagader), an dem er
litt, die Folge war. Kurze Zeit darauf trat der Tod
ein. Girard war 33 Jahre alt.
Brüssel. Während der letzten „Lohengrin“-Vor-

stellung in der hiefigen Hofoper, in der Van Dyck den
Lohengrin darstellte, wurde die Sängerin Ganne, die die
Elsa spielte, durch einen Degenstich Van Dycks an der
rechten Hüfte verwundet. Die Sängerin stürzte bewußt-
los zu Boden und der Vorhang fiel. Der Arzt kon-
statierte, daß die Sängerin keine lebensgefährliche Ver-
letzung erlitten habe.

Bnuntes Allerlet.
Denkmal für ein Pferd. Der Vater des gegen-

wärtigen Staatssekretärs des Reichsschatzamts, Freiherr
v. Thieimann, der lange Zeit im „Elifienhof“ bei
Dtsch.-Wilmersdorf gewohnt hat, ließ s. Z. in dem
Garten daselbst einem Pferde ein Denkmal setzen. Die
Inschrift desselben hat folgenden Wortlaut: „Hier liegt
ein treues Tier begraben. „Könnt ich ein Pferd zum
Freunde haben, läg' hier mein treuester Freund be-
graben.“
Unerwarteter Bescheid. Buchhalter: „Heute,

Herr Prinzipal, find es zwanzig Jahre, daß ich in
Ihren Diensten stehe Prinzipal: „Da sehen Sie,
wie lange ich Geduld mit Ihnen gehabt habe
Zukunftsbild. Zofe (ins Zimmer ftürzend)

„Madame, der gnädige Herr ist in Ohnmacht gefallenl“
Frau: „Hilft alles nichts. Den Hausschlüssel be-

kommt er doch nicht.“ eaees18. 4Ataet,2-

Winter über so viel Schulden gemacht, daß ste mitunterOttowar an das dortige Gericht als Assessor versetzt
Der Kredit war voll-nicht aus noch ein wußte.

ständig erschöpft, die Dienstboten hatten rückstindigen
Lohn zu fordern und der alte Johann hatte sogar ziem-
lich große Auslagen gemacht.

Bertha beschleß, die Sache zu ordnen. Sie ging
zum Grafen, ihn um eine Summe Geldes zu bitten,
damit die Ungeduldigsten befriedigt würden.
„Wozu brauchst du Geld fragte er, sie finster

anblickend.

„Papa, es haben sich einige Rechnungen aufgesummt.“
„Schon wieder Ich habe doch erst kurz bevor

ihr gekommen seid, eure R—Rechnungen in Genf bezahlt.“
„Für uns
„Nun ja, für wen denn sonst
„Aber Papa, wir haben ja alles immer gleich

bezahlt, was wir kauften! Wir find nicht nur stets
mit dem Gelde, das wir erhalten, ausgekommen, son-
dern wir haben sogar noch erübrigt, denn das letzte
halbe Jahr hat Madame Dupaur keine Pension für
mich genommen, da ich den Mufik- und Malunterricht
in der Klasse gegeben habe.“

Graf Warren stützte den Kopf in die Hand und
dachte nach.
Bertha wartete still. Endlich erhob fich ihr Vater

mit einem Seufzer und schloß eine Kassette auf.
„Wie viel brauchst du 2“
„Gieb mir sechshundert Mark.“
„Hier sind sie.“
Als Bertha das Zimmer verlassen hatte, verfiel der

Graf aufs neue in Gedanken. Er konnte es wohl schwer
fassen, daß er von seiner Frau hintergangen worden
war. Er beschloß,diesmal der Sache auf den Grund zu
gehen und Rechenschaft zu fordern.

Leider vergaß er nur allzubald seinen Vorsatz denn

worden, Bertha hatte mit dem erhaltenen Gelde die
dringendsten Forderungen der Kaufleute beglichen, und
Marianne brandschatzte ihren Bruder, der großmütig
seine Börse zur Verfügung stellte, so daß der Graf
mit neuen Geldforderungen verschont blieb.
Der Sommer verging. Bertha hatte Ordnung in
die sehr verrottete Wirtschaft gebracht, und Magda
hatte es verftanden, Meta und Herbert unter ihren
Willen zu zwingen. Freilich bedurfte es auch zu Zeilen
der Beihilfe Ottos er übte einen heilsamen Druck auf
beide aus.

Otto war überhaupt viel im Warrenschen Hause
und jedem mußte klar werden, daß Bertha der Magnet
sei, der ihn dorthin zog. Es war nicht bloß ihre
Schönheit, die ihn fesselte, es war ihr Geist, ihr
ruhiges, vornehmes Wesen, die Selbftbeherrschung,welche
sie nie verlor, nicht unter den wechselnden Launen
seiner Schwester, nicht bei den Ungezogenheiten Metas
und Herberts; nie ließ sie sich zu einem raschen Wort,
zu einer unbedachten Aeußerung hinreißen. Sie war
ein köstlicher Gegensatz zu der viel lebhafteren Magda,
die leicht aufbrauste und nachher oftmals eingestand, daß
sie Bertha um ihre Ruhe beneide.

Aber auch Marianne beneidete ihre schöne Stief-
tochter um ihre Ruhe, um so mehr, als fie selbst unter
ihrem cholerischen Temperament empfindlich litt. Jede
kleinfte Aufregung trieb ihr das Blut in's Geficht und
entstellte fie trot; Puder und Schminke.

Wenn fie Bertha nur Gerechtigkeit hätte wider-
fahren lassen wollen, hätte siealle Ursache gehabt, ihr
dankbar zu sein. Die Wirtschaft war geordnet, die

Gehorsam bekehrt worden. Freilich die Wirtschaftskasse
hatte fie der Tochter abtreten müssen.

widerspenstigen Domestiken waren entlassen oder zum

Der Sommer verging schnell genug, niemand aber
fühlte fich wohler, als Graf Warren, der dieses Jahr
zu Hause bleiben konnte.

Der große, schattige Garten, den noch dazu ein
kleiner Bach durchströmte, bot angenehmen Aufenthalt,
und wenn abends sich Freunde des Hauses einstellten,
auch Otto mit einigen Kollegen und Offizieren erschien,
vergnügte man sich oft bis nach Mitternacht, und
Bertha und Magda versprachen sich schon viel Ver-
gnügen für den Winter. Otto war ein prächtiger Ge-
sellschafter; man plante Liebhabertheater, lebende Bilder
und Kostümfeste.

Nun aber begannen die Huldigungen, die ein Offizier
und ein Kollege Ottos an Martha verschwendeten, ihn
zu beunruhigen, und er beschloß, sich Bertha zu er-
klären.

War es nun tückischer Zufall, oder war es klug
berechnete Absicht seiner Schwester, genug, er konnte sie
nie allein sprechen. Auch wollte es ihm scheinen, als
entzöge fich Bertha ihm oder weiche ihm aus. Was
war nur geschehen Sie verstanden sfich doch sonst
so gut und er wußte genau, daß Bertha auch ohne
Worte um seine Neigung für sie wisse. Er hatte
Unterhandlungen angeknüpft, Guntershausen, das ehe-
malige väterliche Gut, zurückzukaufen. Zunächst wollte
er also diesen Kauf zum Abschluß bringen, da er den
Widerspruch des Grafen fürchtete, der ihn immerfort
drängte, zur Diplomatie überzugehen. Erst dann, wenn
er Besitzer von Guntershausen war und seinen Ab-
schied eingereicht hatte, wollte er bei seinem Schwager
um Bertha werben. Der freudigen Zustimmung der
letzteren zu diesen Zukunftsplänen war er sicher, knüpften
sich doch für beide die liebsten Kindheits-Erinnerungen
an Guntershausen.
Sw (TFortsetzung folgt.)
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Glasscheiben gegen Hagelschaden. Die Versicherungen können auf/ Natdas laufende Jahr, oder auf unbestimmte Dauer, oder auf eine Walde, Patzschwig.bestimmte Reihe von Jahren abgeschlossenwerden; für letztere wird Domsdorfer
ein entsprechender Prämien-Rabatt gewährt. Die Schäden werden Briquettes
in liberaler Weise reguliert und die festgestellten Entschädigungs-sind die Besten.beträge prompt innerhalb Monatsfrist voll ausgezahlt. Nähere ruchlos liefert jeden Posten frei
Auskunft über die Versicherungsbedingungen und AntragsformulareHaus und ab Bahnhof zu billi-bei den unterzeichneten Herren Agenten: gen Preisen
F. B.Richter, Schmiedeberg. Wilh. Kirsten,Dommitzsch.. SDtto Matthies.

zörner, Simmermstr. in Kemberg. Heinrich Franck, Tüchtige
ien E hn ee Sane ie Süen yaurer u.

Die General-Agentur. 4rbeiter
S von der Heydt. werden angenommen beiKpneüunn2 S füü, Ic- 7 Oswald Starke, Maurer- u.

nächste Woche ab Bahnhof empsiehlt F. W.Richter. FySadearzt Hr. Kohde. Privat-
4 2

Sprechstunden Vormittags 7--8 in der Wohnung, Lin-
denstraße 26.

9--11 Uhr in der Badeanstalt
Nachmittags 1--2 Uhr in der Wohnung.

3--5 Uhr in der Badeanstalt.
Sountags nur Vormittags 8--10 Uhr in der Wohnung.

3) M.61008.

jeden Mittwoch im Mai an--9 Uhr Dr. Schuckelt.

ment, Gyps,

Staub- und ge-

GMax Wendt O

hochachtend

Posselts-Keller.Impfung

ägohn n Hobe l-Kaffee, Apfel-, Ouark- undWäscherollen, bänke Kasfeekuchen, sowie zu frischen
m grotzer Auswahl b. zu verkaufenPlinsen freundlichst ein
Hohl Leipzig, Ranst.Steinweg 44. W. Heßler.

ufleigen ZumVergschlößchen.Mast Dehsenfeiseh Sonntag, den 8. Mai ladet zur
igene WMz TanzmrusikSchneider9 Mitwe ouatt und

2 11 GD gebenstein Wilh. Thieme.
Kalk Easthofz. deutschenKaiser.

um Bauen und Düngen, Ce- Sonntag. den 8 Mai ladet zur
Rohrgewebe, Einweihung meines neu

renovirten Saales, sowie zum
Aschkuchenauskegeln freundl. ein

Reinharz
Sonntag, den 8. Mai ladet zur

Dachpappe,
Mauerpinsel, sowie sämtliche
anderen Bauartikel empfiehlt-
zu billigsten Tagespreisen

C. LIare.
d Tanzmusitkd diaD/ eundlcht ee

Gondiorei Cafe
Auch sind daselbst gute

Ecke Leipzigerstr. 165. Kartoaffeln
Ausschank von: us SD. S.

Mosel „Liter 10 Pfennig,
div. Biere,Weineu. Brunnen Todes-Auzelige.
Neuheit: delikate „Moor- Am 5. d. Mts slistags re

klumpen“. Sys Jeg
S Ihr entschlief sanft nach kur-

m Leiden meine teure Mutter,
Achtung Fch stehemit mei-unsere liebe Gross- u. Schwie-

uer amerikanischen Zermutter
auf dem Frau Alwine HauffeS Luftschaukel Anger geb. «Steteteld-«

Um zahlreichen Besuch bittetim Altet von 61
h Wasder Besitzer.allen tief-

Jahren,
lieben Bekannten

trauernd anzeigt
Frau Ph. Henze.

Die Beerdigung findet Sonn-Iptel- I Kafkeekuchen tas NJachmittag 4 Uhr statt.
Berliner Weißbier

(Cement-Kegelbahn.) e e eee
M. A. Löbcke, Bad Schmiedeberg.-
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